Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — pränumerations-preis für Einbeimifche 18 Sgr. — 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 15. September. 


In letale 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


eitung, 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. f 


1874. 


Conſtantin. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 34 M., Unterg. 6 U. 16 M. — Moyd⸗Aufg bei Tage. Untergang 7 U. 29 M. Abds. 


H. In Deutſchland finden jetzt allenthalben 


keit und Humanität in ſich faßt; freilich fand 
derſelbe eine nur kleine Majorität. Die Reichsregie⸗ 
rung ſchenkt den Verhandlungen dieſes Kongreſſes 


die Korpemanöver ftatt, welche diesmal für die eine außerordentliche Beachtung und will dieſel⸗ 
militäriſche Welt von ganz beſonderem Intereſſe ben bei der bevorſtehenden Reviſion des Strafge⸗ 


zu ſein ſcheinen. 


mit hervorragenden Offizieren beſchickt. Selbſt⸗ 


verſtändlich hat Deuiſchland auch bei den fran⸗ 


öſiſchen, italieniſchen, öſterreichiſchen und ruſſi⸗ 
fen Manövern feine militäriſchen Vertreter. 
Zum erften Male wieder ſeit dem Kriege werden 


die Herbſtübungen der deutſchen Armee von fran 
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Alt Katholiken, Völkerre vistehre r ac. x. Di 
Verſammlung von Strafanſtaltsbeamten fand in 


ie 


zöſiſchen Offizieren beſucht. — Der neuernannte 
altkatholiſche Probſt Kubeezak in ions in Pos 
ſen hat einen wenig beneidenswerthen Stand. 
Zwar iſt die neulich gemeldete Revolte ſchnell 
unterdrückt worden, aber das bigotte, fanatiſirte 
Volk will wenig von ihm wiſſen. Der 
allgemeine Widerwille gegen ihn wird dadurch 
nur nech größer werden, daß der Dekan Rzez⸗ 
niewski in der Kirche von Wlosciejewki bei 
Kions Namens des apoſtoliſchen Delegaten die 
große Excommunilation gegen ihn ausgeſprochen 
hat. — Den September nennt man mit Recht 
den Kongreßmonat. Da tagen Forſtmänner, 
Naturforſcher, Theologen, 5 
ie 


Berlin ftaıt. Wichtige Beſchlüſſe faßte dieſelbe 


namentlich bezüglich der Behandlung irrſinnig 


gewordener Strafgefangenen und bezüglich des 
nothwendigen Unterſchieds in der Behandlung 
ſolcher 33 — die ſich eines ehrenrühigen 
Verbrechens ſchuldig gemacht haben und ſolchen, 
nur in Felge eines Vergehens mit den 
Strafgeſetzen in Kolliſion kamen, welches die 


Ehre nicht im Mindeſten tangirt. Mit Recht 


wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß Räuber, 
Mörder, Gauner, Diebe, Landſtreicher gerechter 
Weiſe nicht dieſelbe Behandlung erfahren bürf⸗ 
ten wie Biſchöfe, welche ſich den neuen Staats⸗ 
geſetzen nicht fügen und wie Politiker und Zei⸗ 
tungsredakteure, welche Beſtimmungen des Preß⸗ 
geſetzes mißacht ten. Es wurde von der 
Verſammlung für in der Ordnung erachtet, daß 
letztgeuannte Kat gorie von Strafgefangenen ſich 
ſelbſt beköſtigen dürfen und daß fie, wenn fie 
pekuniär nicht in der Lage find, dies zu ermög⸗ 
lichen, eine eniſprechend beſſere Koſt erhalten; die 
der erftgenaunten Kategorie Angehörigen aber 
ſollen ſich unter keinen Umſtänden ſeloſt beföfti- 
gen dürfen. Es leuchtet ein, daß dieſer Beſchluß 
einen großen Fortſchritt im Sinne der Gerechtig⸗ 


Eine Fabrikarbeiterin. 

Eine wirkliche Begebenheit. 

Von 
C. Löwenberg. 

(Fortſetzung. ) s 

So ward auch mir keine Hülfe, keine ret⸗ 
tende Hand ſtreckte ſich mir entgegen und die 
Verſuche, die ich nacheinander machte, unerkannt 


anderen nützlich zu werden, ſei es für das käͤrg⸗ 
lichſte Brod — fie waren alle vergeblich. 


Doch das gehört kaum zur Sache 
Ich kehrte heimlich zur Reſidenz zurück, aus 
der ich ausgewieſen war, weil ich erwartete, in 
dem ſchnell pulſirenden Leben der großen geräuſch⸗ 
vollen Stadt unbemerkt leben und leichter die 
mir zuſagende Thätigkeit finden zu können; aber 
auch hier trat mir die Vergangenheit überall 
drohend und hindernd entgegen. Ueberall for⸗ 
derte man Führungsatteſte, Beglaubigungsſchrei⸗— 
ben Erlaubnißſcheine der Eltern und überall 
wurde ich mit Schande ſchnell genug entlarvt, 
wo ich mich unter falſchem Namen einzuſchmug⸗ 
eln verſucht hatte. Der unglücklichſte der Zu⸗ 
fle führte mir noch zum Ueberfluß eines ſchö. 
nen Tages Victor in den Weg, der — vielleicht 
nur mit der Beharrlichkeit eines ſpät erwachten 


Starrſinnes oder auch nur um ſich an ſeiner 


unglücklichen Mutter für „ihr früheres feindliches 
Eingreifen in ſein Lebensglück“ (wie er es 
nannte, indem er ſie allein verantwortlich für 
all' die unglückſeligen Folgen ſeiner eignen 
Schwäche machte) zu rächen, — mich fortwäh⸗ 


rend mit Verſicherungen ſeiner dauernden Liebe 


behelligte und mich fußfällig bat, in unſere Ver⸗ 
indung zu willigen nach erfolgter Scheidung 
von Iſabellen. i 

Eben ſo ſehr, wie ich ihn einſt geliebt, 
verabſcheute und verachtete ich jetzt dieſen notori⸗ 
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Alle Mächte haben dieſelben ſetzbuches in verdienter Weiſe berüdfichtigen. — 


Am 6., 7. und 8 September tagte in Freiburg 
im Breisgau (Baden) der Alt⸗Katholikenkongreß 
der auch von England, der Schweiz, Stalin, 
Os ſterreich, Rußland und Amerika aus beſchickt 
worden war. Derſelbe faßte am erſten Tage 
eine Reſolution, wonach die Altkatholiken die 
Theilung in der Benutzung der Kirchen, der 
Kirchengeräthe, Pfründen und Beneficien unter 
billiger Berückfichtigung der Seelenzahl der bei⸗ 
den Parteien verlangen. Anführenswerth iſt 
ferner die in der Sitzung vom 7. September 
geſchehene Einſetzung eines Centralkomitee's für 
altkatholiſche Miſſion und zur Organiſirung von 
Vorträgen und die Verleſung einer Einladung (ö)) 
des Proteſtantenver ins zum Wiesbadener Prote⸗ 
ſtantentage. 

Auch in der Schweiz kongreßt es jetzt. In 
Genf tagt das „internationale Rechtsinſtitut“ 
(institut de droit internationale) eine Vereini- 

ung von Völkerrechts⸗Gelehrten aller europäiſchen 
Natlonen, welche ſich die Aufgabe geſtellt hat, 
eine Reform des Völkerrechts herbeizuführen. 
Unter Anderem wurde dort auch über das viel⸗ 
beſprochene und vielbelachte „internationale 
Schiedsgericht“ verhandelt. Demnächſt wird ſich 
enf auch die „internationale Friedens⸗ und 
Freiheitsliga verſammeln. Victor Hugo aber 
wird ſich diesmal nicht mit verſammeln, da, wie 
er dem Präſidenten der Liga ſchreibt, an Frie⸗ 
den und Freiheit nicht eher gedacht werden könne, 
bis der unvermeidliche Kampf zwiſchen „eurcpät- 
ſcher Republik“ und deutſcher Monarchie ausge⸗ 
kämpt und bis Elſaß⸗Lothringen wieder zu Frank⸗ 
reich zurückgekehrt ſei. 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat dieſer Tage 
eine Reiſe nach Böhmen unternommen, um dem 
großen Manöver bei Brandeis beizuwohnen. In 
Prag wurde er außerordentlich feſtlich empfangen 
Die Herren Czechen mußten aber bald erfahren, 
daß ihr Empfangsenthuſiasmus nicht den erhoff⸗ 


teu Erfolg auf Franz Joſef gemacht und daß dieſer 


die Adreßdepntation, welche den Kaiſer im Sinne 
der Selbſtſtändigkeit Böhmens bearbeiten ſollte, 
ſehr kurz abſpeiſte und daß andere gleichartige 
Depulationen gar nicht vorgelaſſeu wurden. 
Eine neue Rundreiſe will oder ſoll der 


Marſchall Mac Mahou zwar nicht machen, aber 
2 ̃ . A3 


ſchen Wüſtling, der nur noch die Ruine ſeines 
früheren Menſchen war, deſſen blaſirte Seele 
wohl nur der Widerſtand entzündete, den ich ſei⸗ 
nen dringenden Bewerbungen entgegenſtellte. Kei⸗ 
nen Augenblick ſicher vor ſeiner Zudringlichkeit, 
ſuchte ich Schutz bei ſeiner Mutter und zog da⸗ 
durch Iſabellen's tödtlichen Haß auf mich herab, 
der meine troſtloſen Verhältniſſe nicht verborgen 
bleiben konnten. 

„Du mußt verſchwinden, ſpurlos verſchwin⸗ 
den: Deine Gegenwart ſaet neues Unheil und 
wer weiß, ob meine Schwiegertochter nicht ſchon 
die Aufmerkſamkeit der Polizei auf Dich gelenkt,“ 
ſagte unaufhörlich meine arme gebeugte Gönne⸗ 
rin und zog ihren einzigen wahren Freund, den 
Director, der früher Intendant in dem herzog⸗ 
lich U chen Haufe geweſen, in ihrer 
Herzensangſt endlich zu Rathe. Er ſchlug die 
dunkle Existenz der Arbeiterin vor und meinte 
„daß man nirgends verborgener leben könne, als 
in dem Herzen einer volkreichen Stadt in den 
beſcheidenen Verhältniſſen eines Fabrikmädchens.“ 
Seine Wahl fiel auf Ihre Fabrik. — Das 
Uebrige kennen Sie. Mein einziger Wunſch, all' 
meine Anſprüche an die Zukunft waren Dunkel⸗ 
beit, Ungekanntſein, Friede und die Achtung mei⸗ 
ner Mitarbeiter, aber der Himmel ließ mich noch 
einmal minutenlang ein ſeliges Glück durchko⸗ 
ſten, um mir mein Elend noch fühlbarer zu ma⸗ 
chen, es mir noch greller zu beleuchten — O, 
ich bin namenlos unglücklich, denn die Zukunft 
iſt mir verſchüttet durch eignes Verſchulden und 
Nichts, Nichts, — keine Reue, keine Umkehr kann 
mich erretten, die ich verdammt bin ewig unter 
der Verachtung ſchuldloſer Menſchen zu 1 — 
mein Ringen iſt ja vergeblich, wer ge⸗ 
ſunken iſt, ſteht nimmer wieder auf! — Ver⸗ 
dammt auf ewig und ausgeſtoßen aus der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft! “ — — — 

Der Fabrikherr erhob ſich; er ſchwankte faſt, 
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ex beſucht jetzt die Corpsmanöͤver; und da er 
einige Städte dabei paſſiren muß und in denſel⸗ 
ben größeren Enthuſiasmus bei den katholiſch 
Geſinnten hervorrufen möchte, als es in der 


Bretagne der Fall war, ſo begleitet ihn ſeine 


Frau Gemahlin, die in dem Rufe einer wahr⸗ 
haft frommen Dame ſteht. 


Der 4. Septbr., als der Geburtstag der 
dritten Republik, ſollte in Frankreich vielerorts 
gefeiert werden. Der Miniſter des Innern hatte 
aber den Präfekten ſtrengen Befehl ertheilt, an 
dieſem Tage keinerlei Demonſtration zu dulden. 
In Folge deſſen kam es in vielen Städten zu 
blutigen Konflicten zwiſchen dem Volke einerſeits 
und der Gensdarmerie und dem Militär andrer— 
ſeits. — Die Regierung geht jetzt einiger⸗ 
maßen auch gegen die Bonapartiſten vor, 
wenigſtens hört man jetzt häufig von Maßrege⸗ 
lungen bonapartiſtiſcher Blätter. Auch das legi⸗ 
tim ſtiſche „Univers“ wurde dieſer Tage auf 2 
Wochen ſuspendirt, weil es den ſpaniſchen Staats⸗ 
chef, den Marſchall Serrano beſchimpft hatte. 

Die Bonapartiſten und Legitimiſten grollen 
deshalb augenblicklich der Regierung ſehr. 
Letztere ſind jetzt feſter denn je entſchleſſen, die 
Organiſirung des Septennats energiſchſt zu be⸗ 
kämpfen. Bei der bevorſtehenden Ergänzungs⸗ 
wahl im Departement Maine et voire wollen ſie 
ſich deshalb auch der Abſtimmung enthalten, da 
ſie keine Ausſicht haben, dort durchzudringen 
und da ſie von Regierungskandidaten ebenſowenig 
wiſſen wollen als von republikaniſchen und ven 
bonapartiſtiſchen. Mit dem Septennat iſt es 
nichts und wird es nichts. Es bleibt nichts übrig 
als das Programm Thiers, zumal wenn die 
Bonapartiſten demnächſt noch einen Wahlfieg 
erringen ſollten. 

Die Karliſten haben in letzter Zeit Pech ge⸗ 
habt. Die Belagerung von Puheerda haben ſie 
aufgeben müſſen, und beim Abzuge wurde ihnen 
von der Brigade Eſteban noch eine Niederlage 
beigebracht. Auch ihre Angriffe auf Caſtro Ur⸗ 
diales ſind ſieglreich abgeſchlagen worden. Dazu 
kommen nun noch die Zwiſtigkeiten unter den 
carliſtiſchen Generalen. Für dieſes Mißgeſchick 
konnte der beglückwünſchende und Sieg verheißende 
Brief Vetter Chambords dem Herrn Rinaldo 
Carlos keinen Erſatz bieten. — Die Regierungs⸗ 
Armee aber pflegt noch immer, der bereits 2 Monate 
dauernden Ruhe. In Folge deſſen brach in Madrid 
eine Miniſterkriſis aus, bei welcher Zabala, der 
bisher auch Vorſitzender im Kabinet war, dimit⸗ 


ſo ſehr hatte ihn die ergreifende Schilderung 
dieſes düſtern Lebensdramas erſchüttert. Stumm 
ſchüttelte er ihr die Hand. 

„Wir bedürfen beide erſt der Sammlung. 
Betrachten Sie mich als Ihren beſten Freund u. 
thun Sie keinen Schritt ohne mich. Sie wiſſen, 
daß ich unſer Beſtes will — aber wir dürfen 
Nichts überſtürzen. Leben Sie wohl, Irene, Sie 
ſollen bald von mir hören.“ 

Zu gewaltig waren die Eindrücke geweſen 
und er war ein zu verſtandeslräftiger, ruhiger 
Mann, um ſeine Entſchlüſſe vom erſten Impuls 
entſcheiden zu laſſen. Er mußte das Gehörte eiſt 
in gründlicher Ueberlegung in ſich verarbeiten, 
ehe er über ihre beiderſeitige Zukunft entſcheiden 
konnte. Warm drückte er ihr nochmals die Hand, 
dann trat er aus dem Hauſe und ging den Tag 
über faſt wie ein Schlafwandelnder umher. 

Eine lange, bange Nacht verging ihm in 
heftigen Seelenkämpfen, aber die Liebe und das 
Mitleid für die Unglückliche trugen endlich den 
Sieg über die immer neu aufſteigenden Bedenken 
davon und ſchon in aller Frühe war er wieder 
bei ihr. 

Er glaubte, nie in ſeinem ganzen Leben 
einer ſo grenzenloſen Veränderung während weni⸗ 
ger Stunden in dem Aeußeren irgend eines 
Menſchen begegnet zu ſein, denn ſie ſah blaß, 
erſchöpft, verweint aus und ihr Weſen hatte alle 
Spannkraft verloren; ihr umflortes Auge leuch⸗ 
tete momentan auf bei ſeinem Eintritt, dann 
aber ſank der Kopf wieder wie geknickt auf die 
Bruſt, als hätte ſie ihr Haupt geduldig dem er⸗ 
warteten Schlage beugen wollen. 

„Sie kommen, um Abſchied zu nehmen,“ 
hauchte ſie mit kaum vernehmlicher klagender 
Stimme, und ſtarrte ihn wild, faſt wie von 
Sinnen an, als er ihr innig erwiderte, „daß er 
im Gegentheil nur gekommen ſei, um ſie ſich 
auf ewig zu ſichern, um die Ungerechtigkeit ihres 
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tirt und durch Sagaſta, bisher Minifter des 
Innern erſetzt wurde. Im Uebrigen beſteht das 
neue Kabinet zumeiſt aus den Mitgliedern des 
alten. Es heißt, Zabala, der wohl ein Cuneta⸗ 
tor, aber kein Fabius iſt, ſolle auch des Armee⸗ 
nnd Obercommandes enthoben werden. Vom 
tapfern Serrano wird berichtet, daß er an der 
Spitze einer neuen Armee von 60,000 Mann 
ſich — nicht etwa nach dem Kriegsſchauplatze be⸗ 
geben, ſondern den nach dem Centrum Spaniens 
vorgedrungenen Karliſten entgegenſtellen will — 
—— . — 


Deutſchland. 


Berlin, den 12. September. Das Staats 
miniſterium wird am Montag Mittag 1 Uhr 
unter dem Vorſitze des Vice⸗Präſidenten des 
Staatsminiſteriums Camphauſen zu einer Sitz⸗ 
ung zuſammentreten. Eine der wichtigſten Ge⸗ 
genſtände, welche das Staatsminiſterium in der 
nächſten Zeit beſchäftigen wird, iſt die Frage we⸗ 
gen der Verlegung des Etatsjahres. Daß, nach 
dem neuerdings getroffenen Arrangement bezüge 
lich des Zuſammentrittes der parlamentariſchen 
Körperſchaften des Reiches und des preußiſchen 
Staates eine Verlegung des Etatsjahres noth⸗ 
wendig wird, darüber beſtehen keine Zweifel, um⸗ 
ſomehr, als bereits ja unter Zuſtimmung des 
preußiſchen Landtages ein geſetzliches Arrangement 
zu Stande gekommen iſt, welches die proviſoriſche 
Fortſetzung der Erhebung der Staatseinnahmen 
und der Leiſtung der Staatsausgaben ermöglichte, 
getroffen iſt. Wie wir hören liegt es nun in 
der Abſicht, nun möglichſt bald ein endgültiges 
Arrangement herbeizuführen, ſchon in dem Etat 
für das Jahr 1875 eine Verlegung des Etats⸗ 
termins eintreten zu laſſen, und zwar glaubt 
man dies in der Weiſe zu erreichen, daß einſt⸗ 
weilen die proviſoriſche Weiterführung des Etats 
bis zum Monat Juli fortgeſetzt werde, und daß 
von da ab dann die regelmäßige Verwaltung 
mit dem 1. Juli beginnend und mit dem ultimo 
Juni des nächſten Jahres abſchließend, in Wirk⸗ 
ſamkeit tritt Eine definitive Entſcheidung in 
dieſer Angelegenheit dürfte vorausſichtlich ſchon 
in den nächſten Wochen erfolgen. 

— Die „Nordd. Allg. ZItg“ enthält fol⸗ 
gende wichtige Mittheilung: „Der Völk⸗Hinſchius' 
ſche Antrag auf Erlaß eines Reichsgeſetzes über 
die Civilehe hat bekanntlich nicht die Zuſtim⸗ 
mung des Bundesrathes erhalten; dagegen iſt 
von Seiten des Bundesraths an den Reichskanz⸗ 
ler das Geſuch gerichtet worden, unter Bethei⸗ 
— 


Schickſals zu corrigiren, um ſie zu bitten, ſein 
liebes treues Weib zu werden uud an ſeinem 
Herzen zu vergeſſen, wie hart ihr das Leben mit⸗ 
geſpielt. 

Sie ſchlug mit einem unbeſchreiblichen Aus⸗ 
druck der Seligkeit die Hände kindlich zuſammen, 
ſchüttelte aber dabei leiſe abwehrend das Haupt. 

„Das kann Ihr Ernſt nicht ſein, und wenn 
er es wäre, dürfte ich niemals Ihre Großmuth, 
Ihre ſeltene Hochherzigkeit, ſo ſehr mißbrauchen, 
meinen befleckten Namen in Ihren hochgeachte⸗ 
en aufzulöſen; — es darf, es kaan nicht ſein!“ 

Es darf und kann ſein, denn Irene — 
die wahre Liebe löſcht jeden Flecken der Ver⸗ 
gangenheit und entſündigt Dich in meinen Au⸗ 
gen; die Jungfräulichkeit Deines Herzens macht 
Dich mir koſtbar und liebenswerth.“ 

„O, erſchweren Sie mir nicht noch den 
Kampf mit meinen eigenen Wünſchen, denen ich 
nicht Gehör geben darf; es iſt ſchon nicht leicht, 
5 10 die eigene Sehnſucht taub zu bleiben aus 
Pflicht. 

„Du übertreibſt, Irene, was Du einſt 
freventlich im Wahuſinn der Ver weiflung der 
Welt nahmſt, haſt Du mit Zinſen ihr zurück⸗ 
gegeben, denn Du ſchenkteſt einem einſamen 
Vater das Leben ſeines einzigen Kindes. Deine 
That iſt dadurch ungeſchehen gemacht, Du biſt 
entjühnt, Deine Schuld iſt ausgelöſcht im Buch 
des ewigen Richters; was kümmert uns die Welt, 
wenn wir uns wahr und ebrlich lieben; wir 
find uns genug 1 - 

„Und Ihr Kind?" ſtammelte fie faſſungs⸗ 
los, „wird es der Stiefmutter nicht dereinſt 
zürnen, die die Schande ihres Ramens Ihnen 
als einzige Mitgift zugebracht?“ 

„Sie wird unter Deiner S den Au⸗ 
genblick ſegnen lernen, der ihren Vater zum 
Aücklichen Menſchen gemacht; die Achtung zu 
Dir wird bis zu dem Zeitpunt, wo ſie zum 
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ligung der Bundesregierungen ein Geſetz über 
die Einführung der obligatoriſchen Civilehe und 
Beurkundung des Perſonenſtandes ausarbeiten 
und baldthunlichſt dem Bundesrath zur Beſchluß⸗ 
nahme vorlegen zu laſſen. Von manchen Preß⸗ 
organen iſt nun die Frage angeregt worden, 
in welchem Stadium ſich dieſe Angelegenheit be⸗ 
finde. Nach zuverläſſigen Mittheilungen darf 
man annehmen, daß der Reichskanzler eine Ueber⸗ 
arbeitung des preußiſchen Geſetzes über die Be⸗ 
urkundung des Perſone ſtandes mit Rückſicht⸗ 
nahme auf die für die übrigen Staaten wichti⸗ 
chen Geſichtspunkte angeordnet hat, und daß 
dieſe Arbeit jetzt innerhalb der betheiligten preu⸗ 
ßiſchen Miniſterien im Gange iſt.“ 5 

Aus Varzin ſchreibt man: Vor einigen 
Tagen wurde auf dem hieſigen Schloſſe das 
Erntefeſt gefeiert, wie es die Herrſchaft den 
Mägden in jedem Jahre zu geben 
pflegt. In einer großen, ausgeräumten Wagen⸗ 
remiſe, deren Wände mit friſchem Laub dekorirt 
waren, hatten ſich die harmloſen Paare einge⸗ 
funden und drehten ſich munter nach dem Takte 
der Muſik. Auch die fürſtliche Familie betheiligte 
wie dies auf den Gütern in unſerer Gegend 
üblich, an dem Tanze. Während die Frau Fürſtin 
nur den Großknecht mit einem Walzer begnadete, 
tanzte Fürſt Bismarck, in dem Umgang mit 
Hofdamen geübt, mit dem Mädchen des Hofes 
der Reihe nach, — freilich erſt, nachdem die 
zum erſten Tanze engagirte Großmagd eine Kor⸗ 
rektur durch den Kanzler des deutſchen Reichs er⸗ 
fahren hatte. Als nämlich die Großmand, vem 
Arme des Fürſten umfangen, allzu gewaltig zu 
„traben“ begann, ging ihrem Tänzer, dem die 
Strapazen von Königgrätz und Sedan ſ. Z. ein 
Kinderſpiel dünkten, die Puſte aus; er hemmte 


daher den Schritt ſeiner Dame, ſich mit den 


Worten entſchuldigend: „Mädchen, Du mußt 
nicht zu ſchnell vorwärts; ich komme nicht mit.“ 
Die Tochter des Hauſes, Komteſſe Bismarck ging 
als Tänzerin den Mägden mit gutem Beiſpiel 
voran und verweilte bis zum ſpäten Abend unter 
den fröhlichen Gäſten, welche dem reich beſetzten 
Büffet gegenüber nicht blöde thaten. — Auch 
der 2 September vereinte die Beamten und 
„Leute“ des Herrn auf Varzin zu fröhlichem 
Feſte, deſſen Koſten zubeſtreiten der intellektuelle 
Urheber der Sedanſchlacht ſich natürlich nicht 
nehmen ließ. ; 

— Es ift in Frage gekommen, ob die Aus⸗ 
der Militair-Erſatz⸗Inſtruction vom 26. 
März 1868, ſoweit dieſelbe bisher den Kreis⸗ 
landräthen oblag, nach dem Inkrafttreten der 
Kreisordnung ausſchließlich den Amtsvorſtehern 
Zur Beſeitigung derartiger Zwei⸗ 
el iſt den betreffenden Behörden eröffnet, daß, 


da weder dem Landrathe noch cinem anderen Be⸗ 


amten die Ausführung jener Inſtruktion durch 
ein beſonderes Geſetz übertragen worden, dieſelbe 
nach $ 59 der Kreisordnung ſelbſtverſtändlich 
auf die Amtsvorſteher übergegangen ſei, die mit 
der Führung der Stammrollen betrauten Behör- 
den find in Folge deſſen veranlaßt worden, An⸗ 
träge wegen etwaiger Vergehen ꝛc. künftig hin 
je nach Lage der Sache entweder bei dem Amts⸗ 
vorſteher des Domizils der zur Anmeldung ver⸗ 
pflichteten Perſonen oder bei dem Amtsvorſteher 
derjenigen Amtsbezirke zu ſtellen, in welchen das 
betreffende Maſterungs⸗ oder Aushebungsgeſchäft 
abgehalten wurde. i 

— Durch Allerhöchſten Erlaß vom 24. Juli 
d. J. iſt beſtimmt worden, daß die Dispenſation 
von dem Ehehinderniſſe des Eh bruchs künſtig 
im g⸗ſammten Umfange der Monarchie, mit Aus⸗ 
nahme des Geltungsbereichs des Rheiniſch⸗Fran⸗ 
zöſiſchen Rechts, von dem Juſtizminiſter in glei⸗ 
cher Weile nachzuſuchen ſei, wie ſolches für das 


Verſtändniß der Anklage reift, ſo ſehr mit ihr 
verwachſen ſein, daß ſie die Meinung der Welt 
mit Gleichgültigkeit betrachten lernt. Irene, 
willſt Du uns im falſch verſtandenen Stolz der 
Sühne Beide quälen, wiuft Du ein ehrliches 
Männerherz aus Starrſinn zurückſtoßen, das 
Dir in ſeiner unwandelbaren Treue die Ge⸗ 
währ der geachteten bürgerlichen Stellung giebt?“ 

Er hatte ihr ſeine Arme zärtlich ausgebrei⸗ 
tet, ſie ſtürzte laut ſchluchzend nun an ſein 
Herz und ſeine Arme umfingen ſie innig und 
hielten fie mit ſanfter Gewalt dort feſt. Es 
war eine heilige, unſäglich friedliche Glückſelig⸗ 
keit, die ſie durchſtrömte als ſie lange, lange, 
in enger Umſchlingung Bruſt an Bruſt ruhten, 
kein Laut kam über ihre Lippen und nur ein 
keuſcher, leiſer Kuß beſiegelte den ſchönen Bund. 

Als ſie ſich trennten, ging Fröhlich mit 
ſchwerem Herzen. Das erſte Hinderniß war 
nun zu überwinden, er hatte ſeiner, ihm treu 
ergebenen Schweſter die Mittheilung ſeiner be⸗ 
fremdenden Wahl zu machen und ſein Herz 
klopfte hörbar, als er zu ihr in das leichtverdun⸗ 
kelte Krankenzummer trat. 

Sie nahm die Nachrich freundlicher auf, 
als er erwartet (er hatte ihr natürlich Nichts 
von Frene 's Vegangenheit gejagt, die er ihr 
zu verheimlichen hoffte) und erwiederte nur: 
„daß fie zufrieden ſei, wenn er glaube, durch 
das Mädchen glücklich zu werden und es unbe⸗ 
ſcholten ſei; daß fie zwar andere Pläne mit ihm 
ehabt, daß aber doch am Ende ſeine häusliche 
Sufriedenpeit und Polly's Wohl die Hauptrolle 
bei einer zweiten Ehe ſpielen müſſe,“ ja, ſchließ⸗ 
lich bot ſie ihm noch an, ſeine Verlobte während 
ihrer Brautzeit in ihren Schutz zu nehmen. 

Fröhlich war ſehr erfreut über dies willkommene 
Anerbieten ;er hatte ſichauf dem Wege zu der Räthin 
unaufhörlich die ſelbſtquäleriſche Frage vorgelegt, 
wo ſeine Verlobte ſtandesgemäß während der 
kurzen Zeit unterzubringen, die in üblichen For⸗ 


Gebiet des Allgem inen Landrechts durch die 
Allerh. Ordre vom 16. April 1873 angeordnet 
worden iſt. 

— Göthe's letzte Worte: „Mehr Licht!“ 
ſcheinen endlich auch auf Schöppenſtädt einigen 
Eindruck gemacht zu haben, denn es wird von 
dort freudigen Herzens gemeldet, daß ſich in den 
nächſten 14 Tagen die Beleuchtung dieſer be⸗ 
rühmten Stadt vollzogen haben wird. Sämmt⸗ 
liche Laternen ſind bereits bis auf die Vergla⸗ 
ſung und den Anſtrich vollendet. 


— Friedberg, 11. September. Seine 
Majeſtät der Kaiſer Wilhelm iſt heute Abend 
6 Uhr 35 Minuten hier eingetroffen und von 
dem regierenden Großherzoge, dem Kronprinzen 
des deutſchen Reichs und von Preußen, dem 
Prinzen Ludwig von Heſſen und dem komman⸗ 
direnden General des 11. Armeekorps, General 
von Boſe, am Bahnhofe empfangen worden. 
Nach erfolgter herzlicher Begrüßung durch die 
Höchſten Herrſchaften beſtieg Seine Mafeſtät 
den Wagen Sr. Königlichen Hoheit des Groß— 
herzogs und fuhr unter dem Geläute der Glocken 
und den jubelnden Zurufen der ein dichtes 
Spalier bildenden, aus der ganzen Umgegend 
zuſammengeſtrömten Bevölkerung nach dem 
großherzoglichen Schloſſe. Alle Straßen waren 
mit deutſchen Fahnen, Kränzen und Blumen⸗ 
guirlanden auf das Reichſte geſchmückt Im 
Schloßhofe nahm der Kaiſer noch eine Huldigung 
der Jungfrauen der Stadt entgegen und ſchritt 
dann die Front der in Parade aufmarſchirten 
Leibkompagnie des 117. Regiments entlang, auf 
deren rechtem Flügel alle Offiziere der 21., 22. 
und 25. Diviſion vom Regimentskommandeur 
aufwärts aufgeſtellt waren. Sodann geleitete 
der Großherzog ſeinen allerhöchſten Gaſt zu den 
für Allerhöchſt denſelben beſtimmten Gemächern. 

— Die Manövern der 21. 22. und 25. 
Diviſion ſind ſehr befriedigend verlaufen. In 
der Suite Sr. Majeſtät des Kaiſers befanden 
ſich der Kronprinz des deutſchen Reichs und von 
Preußen, der Prinz von Wales, der Großherzog 
von Heſſen und die Prinzeſſin Alice wohnten 
den Manövern und dem darauf folgenden Vor— 
beimarſche der Truppen zu Wagen bei. Prinz 
Ludwig von Heſſen kommandirte die 25. (Heſſi⸗ 
ſche) Diviſion. Der Großherzog von Sachſen 
führt Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſein Regiment 
(94. „Großherzog von Sachſen“) vor. Seine 
Majeſtät ſprach deine volle Zufriedenheit über 
die Leiſtungen der Truppen aus u gedachte insbe⸗ 
ſoudere der von ihnen im Kriege bewieſenen 
Tapferkeit. Das zahlreich anweſende Publikum 
begrüßte den Kaiſer überall mit enthuſiaſtiſchen 
Zurufen. Gegen Ende des Vorbeimarſches be⸗ 
gann eiu heftiger Regen. Um 3 Uhr fand im 
großherzoglichen Schloß große Tafel ſtatt. Abends 
erfolgte allgemeine Illumination. 

— Straßburg i. E., 12. Septbr. (O. C.) 
Amtliches Deutſch im Reichslande. Ein le 
Wochenblatt hat ſich vor Kurzem über das ſinn⸗ 
los ſchwülſtige Epitaph luſtig gemacht, das 
ein ſchleſiſcher Schneider ſeinem verſtorbenen 
Collegen in einer Zeitungs-Annonce geſegt hat. 
Einem Meiſter von der Scheere verzeiht man 
jedoch leicht den blumenreichen Bombaſt, und von 
dieſem Nachruf auf die Schulbildung der Deut⸗ 
ſchen im Allgemeinen einen Schluß zu machen, 
iſt eben doppelter Unſinn. Fataler jedoch erſcheint 
es, wenn eine in Amt und Würden hervorra⸗ 
gende Perſönlichkeit ihren Namen unter eine 
in verzerrter Deutſchwidrigkeit verfaßte und ver⸗ 
öffentlichte Annonee ſetzt, aus der man ſchon eher 
ſchließen muß, wie verfehlt und ſchädlich der 
doppelſprachige Unterricht in den Volksſchulen 
wäre, wenn bei vernünftigen Pädagogen und 


—— 
malitäten ihrer Verbindung vorausgehen mußte, 
zumal er Nichts überſtürzen wollte, um Irene 
keinem unbegründeten Verdacht en und 
er küßte daher in innigſter Dankbarkeit ſeine 
Schweſter, die in gewohnter Bereitwilligkeit ſei⸗ 
nen Wünſchen zuvorgekommen, ehe er noch Zeit 
gefunden, ſich auszuſprechen. 

Die alten Verhältniſſe kehrten wieder und 
in den neuen gewann Irene allmälich die Sicher⸗ 
heit, die ihre neue Stellung erfordern würde; 
dennoch aber kehrte mit den gewohnten Abendun⸗ 
terhaltungen nicht jenes friedvolle Glück den 
Betheiligten zurück, denn die Unbefangenheit 
war plößlich aus ihrem Verkehr geſchwunden. 
Was die beiden Menſchen näher geführt haben 
ſollte, die Klarheit und unbegrenzte Kenntniß 
ihrer beiderſeitigen Antecedentien richtete etwas 
unerklärlich Fremdes, eine Art geiſtiger Scheide⸗ 
wand zwiſchen ihnen auf, die der Umgebung nicht 
ſichtbar, aber dem Inſtinct des Herzens fühlbar 
blieb, ſo ſehr ſie ſich auch bemühten, ſie zu ent⸗ 
fernen. Ein leijes Stirnrunzeln, ein nur nad) 
denklicher Ausdruck in Fröhlich's Zügen machte 
Irene erzittern; ſie wagte nicht zu fragen, aber 
ihre Augen hingen dann wohl ſcheu in änſtli⸗ 
chem Forſchen an ſeinen Lippen und jedes wech⸗ 
ſelnde Mienenſpielel ward in Todesangſt beachtet; 
ſie fürchtete unaufhörlich, er könne ſeinen Ent⸗ 
ſchluß bereuen und nur ſein Edelmuth ihn hin⸗ 
dern, noch zurückgetreten. Er hingegen bewachle 
jeden ihrer Schritte mit argwöhniſcher Aengſtlich⸗ 
keit und hätte ſie am Liebſten an ſeine Perſon 
feſtgekettet, denn er lebte in fortwährender Furcht 
vor einem Begegnen mit Victor. Sie kamen 
zu keiner rechten Ruhe mehr, ſie belauerten foͤrm · 
ihre gegenſeitig ihre Blicke; jedes Wort, jede 
Bewegung wurde fortan der Analyſe unterworfen 
und auch ihre Umgebung ward ihnen ein Gegen⸗ 
ſtand unaufhörlichen pſychiſchen Studiums. Das 
friedvolle Glück war hin, hin auf immerdar, wie 
ſehr auch Beide ſich bemühten, die unleugbare 


die Kreditive deſſelben entgegengenommen. 


vorurtheilsfreien Lehrern auch nur noch ein Zwei⸗ 
fel hierüber ſich vorfände. 

Die „Mülhauſer Zeitung“ enthält in ihren 
Nummern 105 und 106 eine von dem dortigen 
Bürgermeiſter, Herrn J Mieg⸗Köchlin, unter⸗ 
zeichnete und veröffentlichte amtliche Bekannt; 
machung, worin es heißt: 

„4) Obgleich beibehalten, wird die Feſtſetzung 
der Weinleſe in Zukunft kein Hinderniß mehr 


ſein, die Reben vor der beſtimmten Zeit abzu⸗ 


herbſten, jedoch nöthig, daß die Eigenthümer, 
welche dieſes Geſchäft vorher abthun wollen, 
zuvor ihre Geſinnung auf dem Bürgermeiſter⸗ 
amte bekannt machen, um die Aufſicht zu erleich- 
tern, welche es nöthig ſein kann, aufzultellen * 

Iſt es da nicht nöthig, daß der Herr Bür⸗ 
germeiſter, wenn er ſelbſt der deutſchen Schreib⸗ 
art nicht genügend mächtig iſt, wenigſtens einen 
Ueberſetzer ſich anſchafft, der ein verſtändliches 
Deutſch ſchreiben kann? Ein Herzog von Naſſau 
verordnete, als ihm über unleſerliche Unterſchref— 
ten feiner Beamten geklagt wurde, daß dieſe, 
bis ſie deutlich zu ſchreiben im Stande wären, 
vorerſt zur Schule gehen und ſo lange ſuſpendirt 
werden ſollten. Das half ganz prächtig. 


Ausland. 


— Wien, 12. September. Die Generaldi⸗ 
rektion der Karl Ludwigsbahn macht bekannt, daß 


ſich der Hauptkaſſirer der letzteren, Bunzl, heute 


Morgen in dem Burcau erſchoſſen habe. Wie aus 
einem an den Generaldirektor zurückgelaſſenen 
Briefe hervorgehe, ſei Melancholie das Motiv 
des Selbſtmord 8° geweſen, die von dem Verſtor⸗ 
benen verwalteteten Kaſſen befänden ſich in voll- 
ſtändiger Ordnung. — Die deutſche Kaiſerin hat 
an den Grafen Hans Wilczek folgendes Telegramm 
gerichte: „Ich kann mir nicht den Wunſch 
verſagen, Ihnen direkt meinen aufrichtigen Glück— 
wunſch zum Erfolg der öſterreichiſchen Nordpol⸗ 
Exepedition auszuſprechen, für welche Sie ſich ſo 
hilfreich bewährt haben.“ 

— Nach einem Telegramm der „Preſſe“ 
ſtehen ſeit Montag alle Naphtagruben von Bo⸗ 
ryslaw in Flammen und ſoll eine Rettung un⸗ 
möglich ſein. Der hierdurch ange richtete Scha- 
den beläuft ſich auf ca. eine Million. 

Frankreich. Paris, den 10. September. 
Auf der Oſtbahn iſt am 9. d. Mts. ein Expreß⸗ 
zug zwiſchen Charmoy und La Ferté entgleiſt, 


wobei drei Waggons zertrümmert wurden. Ein 


Verluſt an Menſchenleben iſt glücklicher Weile 
nicht zu beklagen, ſieben oder acht Reiſende 
wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt, unter 
ihnen befand ſich auch der franzöſiſche General⸗ 
Poſtdirektor Le Lobon. 5 
Paris, den 11. September. Der Marſchall 
Mac Mahon hat heute Mittag um 1½ Uhr 
den ſpaniſchen Geſandten Marquis de la Vega 
y Armijo in feierlicher Audienz empfangen un 
er 
Marquis gab bei Ueberreichung derſelben ſeiner 
Befriedigung über die Wiederherſtellung der offi⸗ 
ziellen Beziehungen zwiſchen Spanien und Frank, 
reich Ausdruck und ſprach die Hoffnung aus, daß 
dies dazu beitragen werde, den Krieg, welcher 
die unmittelbar an der franzöſiſchen Grenze ges 
legenen ſpaniſchen Provinzen verwüſte, zu been⸗ 
digen. Die Anerkennung der gegenwärtigen Res 
gierung durch die Mächte werde, in Anbetracht 
der ſonſtigen Hilfsquellen Spaniens, ein wirkſa⸗ 
mes Mittel ſein, um dem ſpaniſchen Volke den 
Frieden zu ſichern, welcher nach den Schrecken 
des Bürgerkrieges deſſen einziges Ziel ſei; die 
Anerkennung werde dem Lande ſeine Wohlfahrt 
wiedergeben, bei der auch das Intereſſe Frank- 
reichs in ſo vielen Beziehungen betheiligt ſei. 
— — — — — — — 


Thatſache dem Andern zu verheimlichen. Des 
Fabrikherrn Behandlung feiner Arbeiter hatte auch 
etwas ſonderbar Unſichres erhalten, ſeitdem ihm 
dieſe mit mürriſchem Stillſchweigen begegneten, 
ja, eine der Keckſten der Arbeiterinnen hatte ſo⸗ 
gar im Vorbeigehen eines Tages, da Irene mit 
dem Kinde auf der Veranda 15 ihr zugerufen: 


„Guten Tag, Sophie, ei, haft Du ein Glück ges - 


macht, potz Tauſend, wer doch 'ne jchöne Fratze 
bat! na, man wird wohl nun „Madame! und 
„Sie“ ſagen?“ Fröhlich hatte es vom Garten⸗ 
ſalon aus mit angehört, aber obſchon es ihn 
bitter verdroß, nicht zu hindern gewußt. Unter 
irgend einem Vorwande hatte er die Unver⸗ 
ſchämte zwar am nächſten Tage entlaſſen; aber 
dann quälten ihn ſpäter erſt recht bittere Selbſt 
vorwürfe über ſeine Ungerechtigkeit; die Arbeite⸗ 
rin war immer fleißig geweſen, hatte immer ihre 
Pflicht gethan und ihre natürliche, angeborne 
Keckheit verdiente eigentlich keine ſo harte Strafe. 
Seine Laune litt unter den dauernden Kämpfen 
gegen eine immer wachſende geheime Widerſetz⸗ 
lichkeit feiner Arbeiter, da er fie trotzdem doch 
niemals eines direkten Ungehorſams überführen 
konnte, der ſich ſtrafen ließ. Es war ein fort 
währender moraliſcher Kampf mit Phantomen, 
die niemals zu Blut und Fleiſch wurden, aber 
dennoch täglich an Widerſtandskraft gewannen, 
es war Nichts thatſächlich Strafwürdiges da, 
aber es lag wie Rebellion in der Luft und Fröh⸗ 
lich fühle die Gewittterſchwüle ohne den Don⸗ 
ner grollen zu hoͤren. Auch Irene litt, litt 
ſchmerzlich unter den Verhältniſſen, die ihrem 
wachen Auge trotz all' ſeiner liebevollen Wach⸗ 
ſamkeit nicht immer verborgen bleiben konnten 
und die fieber iſche Eile, mit der 8 
alle Vorbereitungen zu ihrer Bereinigung betrieb 
erhöhte nur ihre mißtrauiſche Unruhe. Die 
Räthin, in deren Hauſe ſie nun lebte, war ihr 
anfangs mit offenem Wohlwollen entgegengekom⸗ 
men, aber die ſchweſterliche Herzlichkeit wandelte 


der Froͤhlich jetzt 


„Ich werde ſehr glücklich fein, wenn ich die gu- 
ten Beziehungen, welche jetzt zwiſchen den beiden 
Ländern beſtehen, weiter entwickeln und befeſti⸗ 


gen und ſo die Wünſche Spaniens erfüllen kann.“ 
Der Marſchall⸗Präſident erwiderte auf die An⸗ 
rede des Geſandten: „Halten Sie ſich über⸗ 
zeugt, daß mein ganzes Verlangen dahin geht, 
die guten Beziehungen, welche die beiden Länder 
verbinden müſſen, noch mehr zu befeſtigen. Ich 
habe nie aufgehört, für die Wohlfahrt Spaniens, 
bei der alle europäiſchen Mächte und vorzüglich 
Frankreich intereſſirt ſind, Wünſche zu hegen. 
Seien Sie im Uebrigen verſichert, daß ich Sie 
in der Erfüllung Ihrer Miſſion ſtets auf das 
wohlwollendſte unterſtützen werde.“ 

Der ſpaniſche Geſandte, Marquis de la 
Vega y Armijo, hat nach ſeinem heutigen 
Empfang durch den Marſchall-Präſidenten 
alsbald dem Miniſter des Auswärtigen, Her⸗ 
zog von Decazes, ſeinen Beſuch abgeſtat⸗ 
tet. — Marſchall Mae Mahon iſt heute 
Abend 6 Uhr nach Lille abgereiſt und begiebt 
ſich von hier demnaächſt nach Arras, Bethnne, 
Amiens und St. Quentin Derſelbe wird den 
Manövern beiwohnen, welche von den Armee— 
korps der Generale Clinchant und Montaudon 
ausgeführt werden und gedenkt am nächſten 
Freitage wieder hier einzutreffen. 

Der Proceß aus Anlaß der Flucht Bazai⸗ 
ne's kommt am 14 vor das Zuchtpolizeigericht 
von Graſſe. Die Zahl der Beſchuldigten beträgt 


neun; vier derſelben, nämlich Alvarez de Rul 


(abweſend) der Qberſtlieutenant Villette, der Ex⸗ 
Capitän Doineau und der kleine Bediente Ba- 
zaine's ſind angeklagt, die Flucht vorbereitet 
oder erleichtert zu haben; die fünf anderen, der 
Gefängnißdirector Marchi, der Ober⸗Kerkermei⸗ 
ſter und drei Kerkermeiſter ſind der Nachläſſigkeit 
in der Ausübung ihrer Amtspflichten beſchuldigt. 

— In Lille hat der Marſchall Präſident 
am 12. früh das Militärhospital und danach 
die Kirche von St. Moriz wo ihn der Cardi⸗ 
nal Regnier begrüßte, beſucht. Die Anſprache 
des Cardinals befriedigte den Marſchall bejonders, 
denn er verlieh ihm danach das Komman⸗ 
deur⸗Kreuz der Ehrenlegion. Auf eine weitere 


Anſprache des Präſidenten des Generalraths, N 


Plichon, erklärte der Marſchall⸗Präſident: „Sa⸗ 
gen Sie der Bevölkerung in allen Schichten, 
daß die Sympathie, von der ſie mir ein ſo 


ſchmeichelhaftes Zeugniß giebt, mich ermuthigt 
zur Erfüllung der Aufgabe, die mir von 1 — N 


Nationalverſammlung anvertraut iſt. Wieder⸗ 
holen Sie, was ich ſchon mehrfach verſichert 
habe, daß ich die mir zu Theil gewordene Miſ⸗ 
ſion mit Feſtigkeit und Vertrauen erfüllen, daß 
ich die Gemäßigten von allen Parteien um mich 
ſchaaren werde. Ich bin überzeugt, dieſelben 
werden mir beiſtehen, um meine Miſſion zu 
Ende zu führen, denn dieſelben ſind, wie Sie, 
von dem Gedanken durchdrungen, daß dieſer Er⸗ 
folg nothwendig iſt für die hlfahrt des Lan⸗ 
des.“ — Der Beſuch von Lyon iſt Seitens des 
Marſchalls auf unbeſtimmte Zeit vertagt. h 

Spanien. Die amtliche „Maduder Ztg.“ 
erwähnt in ihrem nichtamtlichen Theile die 
Affaire von Guetaria mil folgenden Worten: 
„Der Kemmandant des „Albatros“ hat deu 
Gouverneur von Sautander benachrichtigt, daß 
fein Schiff, als es ſich Guetaria näherte, um 
den Kampf zwiſchen deu das Fort beſetzt ba ten⸗ 
den repub likaniſchen Truppen und den Kalliſten 
anzufshen, mehrere Kugeln erhielt, welche einigen 
Sch den anrichteten. Der deutihe Kommandant 
hißte a'sbald die ſpaniſche Flagge, um den 
(publikanſſchen) Truppen (im For) anzudeuten, 
daß er ſich gegen den karliſtiſchen Angriff zu 
vertheidigen gedenke, und feuerte zwölf Kanouen⸗ 
— —— ũ— 


ſich bald genug in kühle ablehnenende Höflichkeit, 
nachdem ſie wiederholt vergeblich verſucht, in 
Irenen's vergangenes Leben einen Einblick zu 
gewinnen. Zu dem Allen geſellte ſich nun noch 
ein unerträglich Etwas, das ihre Stellung mehr 
und mehr beſchwerte. 
grenzenlos gewogen war, jo lange fie ſich näm⸗ 
lich in gewiſſem Sinne als Schutzpatronin des 
perlaſſenen Mädchens betrachten durfte, das ihr 
viel Arbeit bei der wilden Kleinen abnahm, 
wurde ſchon merklich ungeſtimmt, ſeit ſie als 
Braut des Fabrikherrn in das Haus zurückkehrte 
und ihre oftentiöfe Freundſchaft ſchlug gar zur 


Hoppe, die ihr bisher jo 


offenen Feindſchaft um, als Irene es einſtens f 


wagte, mit der vollen Autorität der künftigen 
Herrin Einſpruch zu thun, da ſie gerade wieder 
ihrem choleriſchen Temparament bei der Kleinen 
in höchſt unpaſſenden Schimpfreden Luft machte. 
Die Arbeiter lachten ſpöttiſch, wenn fie ihr zu⸗ 
fällig im Garten am Arm des Fabrikherrn bes 
gegneten. Hoppe wagte nicht, offen zu opponi⸗ 
ren, aber ſie that Alles, ihre ſchon ohnedies 
ſchwierige Stellung zu erſchweren; und Fröhlich 
blieb düſter und ſorgenvoll; und ſelbſt ſeine 
offen zur Schau getragene Neigung für Irene 


trug mehr den Stempel nur momentaner, falt * 


fieberhafter Extaſe, als jener friedvollen, tiefen 


und innigen Liebe, die ſie damals Beide ganz 


ahnungslos fo ſehr beglückte. In Irenen's Wer 
ſen änderte ſich trozdem Nichts gegen ihre Um⸗ 
gebung; ſie blieb demuthsvoll in dem ewigen 
Beſtreben faſt ſcheuer Annährung an die Schwe⸗ 
ſter ihres Verlobten, engelsſanft ſelbſt den ge⸗ 
heimen Angriffen der bösartigen Kinderfrau und 
ihrer früheren Collegen gegenüber und dieſe ges 
drückte, mädchenhafte Befangenheit ihres ganzen 
Auftretens lieh ihr in Fröhlich's Augen immer 
erhöhtere Reize, ſie ſelbſt aber verzehrte ſich 
innerlich faſt in bangen Sorgen um die Zu⸗ 


kunft. — 
Cortſ. folgt) 


P 


ſchüſſe, welche die Karliſten zum ſchleunigen 
Rüdzug vera labten“ — Nach einer in Madrid 
eingegangenen Na bricht hat übrigens die deutſche 
Re ierung das DB rfahren des Kapitäns des 
„Albatros“, indem er das Feuer der Karliſten 
dei Gu taria erwiderte, gutzeheißen. 

— Madrid, 11. September. Der General 
Marquis von Pavia hat die Karliſten in Mae⸗ 
ſtrazgo angegriffen und geſchlagen. — Die R.⸗ 
gierung wird gegen Ende dieſes Monats 3000, 
und im Oktober weitere 5000 Maun Verſtär⸗ 
kungen nach Kuba ſenden. — Der „Impa eial“ 
meldet geriichtewrifes Der Flicken Zauraug une 
welt San Sebaſtian, ſei von den deuſchen Kano— 
nenbooten bombartirt worden, weil die Karliſten 
zwei Mann von der Bemannung der Schiffe, 
die ſich auf einem Boete befanden, er'choſſen 

hätten. Eine Behätigun; der Nachricht iſt bis 
itzt bier nicht elngetroffen. . 

— Ueber das Zerwürfniß zwiſchen Don 
Karlos und ſeinem alten Anhänger, dem General 
Cabrera melden die „Times“ folgendes Nähere. 
Der Schwager des Generals, Herr Polo, verſuchte 
im Verein mit einigen böheren Ofſizieren Don 
Karlos zur Entlaſſung Dorregarays zu bewegen, 
und als Don Karlos nicht darauf einging, ver⸗ 
ließen ſie und die übrigen Anhänger Cabreras 
das Lager und überſchritten die franzöſiſche 
Grenze. Sie nahmen ihren Wohnſitz in Perpig⸗ 
nan Pau Bayonne und an anderen Orten. 
Der Prätendent wandte ſich nun an den Prä⸗ 
fekten des Departements der Niederpyrenäen und 
ſandte ihm eine Liſte der Cabreriſtiſchen Gene⸗ 
rale mit dem Bedeuten ein, dieſelben ſeien kar— 
liſtiſche Verſchwörer. Er wurde eriſucht, dieſelben 
von der Grenze des Landes zu entfernen, u. im 
Innern des Landes zu interniren. Man ſieht daraus, 
daß der Bruch zwiſchen Don Carlos und Ca⸗ 
brera nun ein vollſtändiger iſt. 

Nordamerika Washington, 12. Septbr. 
Der vom landwirthſchaftlichen Departement ver⸗ 
öffentlichte Bericht konſtatirt, daß die Ausſichten 
für die Baumwollenernte im Monat September 
in Folge der großen Hitze und Trockenheit ſich 
verringert haben und um 20 Proz. ſchlechter 
ſtehen als im Monat Auguſt. Die Ernte werde 
hoͤchſtens zwei Drittel des mittleren Jahres- 
durchſchnitts betragen. 


Fa 
— 


Vrovinzielles. 


Straßburg, 11. September. Der ge⸗ 
ſperrte und inzwiſchen aus dem Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Marienwerder ausgewieſene Vikar Maslowski 
iſt heute von dem hieſtgen Königl. Kreisgericht 
wegen unbefugter Vornahme geiſtlicher Amtshand⸗ 
lungen im wiederholten Rückfalle zu 50 Thlr. 
event. 4 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. 


Maslowski war natürlich nicht erſchienen. Es 
ſollen noch 6 Anklagen gegen ihn ſchweben. 
Marienwerder, II. Seplember. Wie 


die „N W. M.“ berichten, warde am 9. d. M. 
im Dom der 18. Jahrestag der Stiftung des 
dortigen „Guſtav-Adolpbs⸗Vereins! feſtlich be— 
gangen. Nach dem Gefun,e 532, V. 1—6, 
predigte Herr Conſiſtorialtatb Braunſchweig über 
Galaler 6, V. 10, wo es heißt: Als wir denn 
nun Zeit haben, ſo laſſet uns denn Gutes thun 
an I der mann, allermeiſt aber an unſeren Glau— 
bens geneſſen. Sodann gab Herr Pfarrer Burau 
einen Bericht über das Entſtehen und die Aus⸗ 
dehnung des Vereins, ſchließlich insbeſondere in 
unſeter Piosinz. — Im Jahre 1853 betrug die 
Geſamm Einnahme des Vereins 67,000 Thlr., 
im Jahre 1872 239,769 Thlr. In der That 
T ine geringe Ziffer für einen einzigen wohlthä⸗ 
tigen edelmütbigen Zweck; mit Necht meinen wir, 
daß der eh würdige Redner daran die Bemerkung 
knüpfte: vnd eine Zeit, wo fo große Liebeswerke 
im kirchlichen Leben entſtänden, wollte man eine 
unkirchliche nennen! — Als beſonders unter« 
ſtügungsb dürftig wurden im vergaugenen Jahre 
auf der Haupt, Verſammlung in Caſſel empfohlen: 
Alleuſtein und zwar mit 600 Thlr., Braunsberg 
mit 300 Tölz, Kamin (Flatow) 600 Thlr., 
Gorzuo⸗Bartnitza 800 Thlr., Strasdurg 800 
Tolr., H ydemübhl (Schlochau) 400 Thlr., Lippuſch 
Bereni) 200 Thlr., Schöneck (Berent) 800 
Ihr. — Zu der bevorſtehenden Haupt-Verfamm:- 
lung tes Vereins in Stuttgart it Herr Super⸗ 
intendent Kahle-⸗Königsberg delegirt. Aus dem 
Bericht unſeres Provinzial-Haupt Vereins geht 
bherror, daß die Einnahme 34,844 Thlr. beta 
gen bat, die Ausgabe 12,844 Thlr., fo daß 
22,000 Ihr. Beſtand bleiben. Eine Liebesgabe 
don 400 Thtr. erhielt die Gemeinde Friedrichs⸗ 
uh. Zwei Dritiheile der Einnahme des Zweig⸗ 
dereins Marienwerder wurden nach Koͤgigsberg 
geſandt und ein Drittel der Gemeinde Kamnitz 
AUderwleſen. - 
tt} Danzig, 12. September. (O. C.) 
Von der beabſichtigt geweſenen und von mir ges 
meldeten Umwandlung der Glattdeckscorvette ‚Bis 
neta“ in ein Artillerieſchiff, iſtlaut der neueſten An⸗ 
ordnung der Admiralität, wieder Abſtand ge⸗ 
nommen worden. Ebenſo iſt in dieſen Tagen 
von der gedachten Behörde hier die Weiſung ein⸗ 
betroffen, die Vollendung der gezenwärtig auf 
er hieſigen Marinewerfte im Bau begriffenen 
Olattdeckscorvette „Freya“ (gleich der „Vineta“ 
Schraubendampfer) derartig zu beſchleunigen, daß 
der Ablauf derſelben noch vor Weihnachten er⸗ 
folgt. Uebrigens war hier geſtern das Gerücht 
verbreitet, daß höheren Orts in Folge der frechen 
carliſtiſchen Provocation eine Verſtärkung der 
maritimen deutſchen Streitkräfte im biscayiſchen 
Me rbuſen beſchloſſen ſei. — Zu der vorgeſtri⸗ 
gen erſten „Reunion“ des „deutſchen Vereins für 
fentliche Geſundheitspflege“ hatte ſich bereits eine 
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ziemlich bedeutende Anzahl auswärtiger Mitglie 
der (darunter auch ein Paar aus dem „Reichslande“ 
Elſaß⸗Lothringen) im Leutholz'ſchen Weinlocale 
eingefunden. Geſtern machten dieſelben, unter 
Führung des Herrn Oberbürgermeiſter von Win 
ter am Vor- und Nachmittage Rundgänge durch 
unſere Stadt, deren hiſtoriſche Merkwürdigkeiten 
in Augenſchein nehmend. Am Abende fand eine 
größere geſellige Vereinigung und Vorbeſprechung 
im „Artushofe“ (dem Börſenlocale) ſtatt. Die 
eigentlichen Verhandlungen des Cougreſſes nah: 
men heute Morgen ihren Anfang, und werden 
dieſelben im Concertſaale des umgebauten ehe: 
maligen Franziskaner Kloſters auf der inneren 
Vorſtadt abgehalten. Die heutigen erſtreckten 
ſich über: „Die Anforderungen der öffentlichen 
Geſundheitspflege an die Baupolizei, in Bezug 
auf neugebaute Häuſer, Straßen u. Stadttheile; 
ſowie über „Einfluß der verſchiedenen Wohnun— 
auf die Geſundheit ihrer Bewohner‘. Beides 
ſicher Themata von großer volkswirthſchaftlicher 
Bedeutung. — Unſere zu den Diviſionsmanövern 
ausgerückte Garniſon kehrt im Laufe des näch— 
ſten Mittwochs auf der Oſtbahn, und zwar in 
vier Extrazügen, hierher zurück. Wie ich höre, 
iſt die Liquidationscommiſſion der „Elbinger 
Actien-Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſen⸗ 
bahn⸗Material' auf die Stroußberg'ſche Offerte 
um deswillen nicht eingegangen, weil die von 
dieſem Herrn angebotene Anzahlung eine doch 
gar zu geringe iſt. 

Wormditt. Die Provinzial-Gewerbeausſtel⸗ 
lung wird von dem Orgelbauer J. Rohn, 
Mühlenbeſitzer Koy, Maſerdoſenfabrikant Schröt— 
ter, Hutfabrikant Bleyſe und Bildhauer Jero⸗ 
ſchewitz beſchickt werden. 

— In Breslau iſt eine von dem Stadt— 
baurath Kaumann gearbeitete Denkſchrift zu der 
Canaliſationsfrage der Stadt erſchienen. Die⸗ 
ſelbe hat bereits eine theilweiſe aus mehreren 
Syſtemen beſtehende desfallſige Einrichtung, deren 
Vervollſtändigung und Vereinigung noch eine 
weitere Herrichtung von 54,407 Metern laufen- 
den Canälen erfordert, für welche die Summe 
von 1,147,000 Thlr. von Herrn Kaumann ver⸗ 
anſchlagt find. Nach Vollendung dieſer Canal- 
bauten hat das Canalnetz von Breslau 
eine Ausdehnung von 84,898 Metern 
oder 11,2 Meilen. Für die Koſten der Her: 
ſtellung der Rieſelfelder und für die Anlagen 
zur Vertheilung des Canalwaſſers auf denſelben 
iſt ein beſonderer Anſchlag aufgeſtellt. Hiernach 
betragen die Koſten, je nachdem Ranſern oder 
Herruprotſch in Ausſicht genommen, einfache 
oder doppelte Dücker angelegt und das Druckrohr 
in voller oder nur dem gegenwärtigen Bedürf—⸗ 
niſſe entſprechender Weiſe verlegt wird, 1,753,863 
Thlr. reſp. 1,654,020 Thlr. bezw. 1,795,020 Thlr. 
8 —— ——— ů — 


Verſchiedenes. 


Soldaten-Humor. Auf dem Exercierplatze 
nächſt Klagenfurt war die ganze Garniſon vor 
dem höheren General ausgerückt. Derſelbe blieb 
vor einer Kompagnie des Regiments Maroizik 
ſtehen und „muſterte“ mit dem gewohnten ſcharfen 
Feldherrnblick. „Tritt vor!“ ſagte endlich der 
General zu einem Infanteriſten. „Haſt Du den 
Torniſter vorſchriftsmäßig gepackt? „Sehr wohl, 
Excellenz!“ — „Nun, ſolege ihn ab und zeige mir eine 
mal die Kotbbürſte.“ — Der Soldat, der den 
Torniſter vor ſich auf den Boden gelegt hatte, 
holt eine Bürſte hervor und zeigt ſelbe dem Ge— 
neral. — „Gut, jetzt die Glanzbürſte.“ — 
„Hier, Excellenz!“ — „Gut, jetzt die Putzbürſte.“ 
— „Hier, Excellenz!“ — Se. Excellenz war 
ſehr befriedigt über den reglementsmäßigen Tor⸗ 
niſter des Infantriſten, als dieſer ſich nochmals 
zum vierten Male niederbeugt und eine vierte 
Bürſte aus dem Torniſter langt, die er dem 
General hinreicht. „Was iſt denn das?? meinte 
Se Excellenz, welchem von einer vierten Bürſte 
nichts bekannt war, ziemlich verblüfft. „Das 
eine Reſervebürſte, Excellenz.“ Dem 
Hauptmann des biedern Kärthners und 
den übrigen näherſtehenden Offizieren begannen 
die Haare zu Berge zu ſtehen, denn ſie hatten 
wohl bemerkt, daß der entſetzliche Menſch mit 
der unbefangenſten Miene von der Welt ſtets 
eine und dieſelbe Bürſte zum Vorſchein gebracht 
und ſich überdies noch mit der Reſervebürſte Se. 
Exellenz gegenüber einen Scherz erlaubt hatte. 
Allein nicht genug daran, unſer Freund produ⸗ 
eirte gleich darauf dreimal hintereinander ein 
halbes Handtuch als Fußlappen, Handtuch und 
— Reſervehandiuch. Eine ſpätere Unterſuchung 
ergab, daß der unerſchöpfliche Torniſter nichts 
enthielt, als eine Bürſte, ein halbes Handtuch, 
Knopfgabel, Spiegel und Schmierbüchſe. Der 
luſtige Kärnthner, der ſchon als „Gemeiner“ 
einen Gencral geſchlagen hatte, erſtieg die erſte 
Stufe zum Feldherrn, indem er in wenigen 
Tagen, als von Sr. Ereellenz belobt, zum wirk— 
lichen k. k. Gefreiten avaneirte. 

— Ueber 500 Millionen Eier, für die 
mehr als zwei Millionen Pfund Sterling gezahlt 
werden mußten, ſind im vorigen Jahre von 
Frankreich nach England importirt worden. 
Man hat verſucht, franzöſiſche Hühner, die be⸗ 
kanntlich ſehr viel Eier legen, zu importiren, 
aber das Experiment aufgegeben, weil die fran⸗ 
zöſiſchen Hühner fo patriokiſch waren, in Enge 
lang nicht ſo viel zu legen als in Frankreich. 
Aber unſer materialiſtiſches Zeitalter glaubt an 
den Patriotismus franzöſiſcher Hühner nicht. 
Man forſchte nach den Gründen dieſer merkwür⸗ 
digen und unprofitablen Erſcheinung, glaubte ſie 
oder einen wenigſtens in dem Klima gefunden 
zu haben, das wahrſcheinlich die Hühner melancho⸗ 
liſch machte, fand aber ſchließlich, daß der aller⸗ 


irdiſchſte Grund das Phänomen erklärte. Es 
ſtellte ſich nämlich heraus, daß der Boden um 
Calais und Amiens, ſowie an andern Orten, 
wo gute Eierleger ſich befinden, ſehr viel Kie⸗ 
ſelerde enthalte und daß, wenn Hühner von A⸗ 
miens oder Calais um zwanzig engliſche Mei⸗ 
len entfernt werden, fie ſchon aufhören jo fruchte 
bar zu ſein Nachdem man ſo auf des Pudels 
Kern gekommen, will man verſuchen, kieſelhaltige 
Erde zu importiren und dann abwarten, ob man 
nicht die zwei Millionen Pfund per Jahr im 
5 behalten und obendrein friſche Eier haben 
ann. 


— Hr. Oberbürgermeiſter Kolmann hat unerwartet feine 
Theilnahme an dem Congreß für öffentliche Geſund— 
heitspflege einſtellen und von Danzig abreiſen müſſen, 
da der plötzliche Tod ſeines Vaters ihn zwang, ſich 
ſofort nach Berlin zu begeben, er wird deshalb auch 
vielleicht etwas ſpäter, als ſeine Abſicht war, in 
Thorn wieder eintreffen und die Geſchäfte ſeines 
Amts wieder aufnehmen. 

— Entlaſſene Mannſchaften. Das 8. Pommerſche 
Infanterie-Regiment Nr 61 ift am 12. Nachmittags 
von dem Manösoer hierher in feine Garniſon zurück⸗ 
gekehrt. Am 13. wurden die Mannſchaften, welche 
ihre volle Dienſtzeit zurückgelegt haben, im Ganzen 
etwa 300 Mann, als Reſerviſten entlaſſen; am 14. 
des Morgens wurden andere, deren vorläufige Ent— 
laſſung auch vor vollſtändigem Ablauf ihrer Dienſt— 
rfliht (nach 2—2½ Dienſtjahren) auf ſogenannten 
Dispoſitions⸗Urlaub entlaſſen. Die Zabl der letzte— 
ren beträgt etwa 120 Mann. 

— Dur Entwickelung der poſtelurichtungen. Wenn 
man den neueſten Bericht des hieſigen Poſtamts über 
die ankommenden und abgehenden Poſten anſieht, ſo 
findet man in beiden Rubriken 12 Nummern aufge⸗ 
führt, unter dieſen ſind aber je 7 Poſt-Transporte 
vom oder zum Bahnhofe und dieſe Bahnhofs-Trans⸗ 
porte repräſentiren täglich 26 abgehende und 28 an⸗ 
kommende Poſten aus oder nad) 8 verfchiedenen 
Richtungen. Die 5 anderen Nummern bezeichnen 
Localpoſten, die nur auf kurze Strecken nach Orten 
gehen, zu denen entweder gar keine Bahnverbindung 
fübrt oder doch nur auf ſolchen Umwegen, daß die 
Einrichtung beſonderer Pferdepoſten als unabweis⸗ 
bares Bedürfniß ſich herausſtellte. Es ſind dies die 
Poſten nach Culm, Culmſee (2), Leibitſch, Penſau. 
Es gehen ab und kommen alſo jetzt nach Thorn täglich 
einige dreißig Poſten . Wie auders war dies 
im Anfange dieſes Jahrhunderts! Ein amtlicher 
Kalender aus dem Jahre 1801 — zu welcher Zeit 
Thorn auch ſchon unter preu iſcher Hoheit ſtand, 
von der es 1807-1815 freilich wieder losgeriſſen war 
— giebt in jenem Jahre den Abgang und die Ankunft 
von 4 fahrenden und 2 reitenden Poſten an, deren 
jede zweimal in der Woche hier eintraf und von hier 
abgeſchickt wurde. Es ging und kam nämlich 1801 


zwiſchen Thorn und Berlin die zweimal wöchentlich 


fahrende und eben ſo oft reitende Poſt, erſtere legte 
dieſen Weg in 4— 5, letztere in 2½ Tagen zurück, 
die Reitpoſt beförderte aber nur Briefe und keine, 
auch ſelbſt nicht die kleinſten, Packete. Nach und von 
Danzig ging und kam gleichfalls 2 mal Fahr- und 
2 mal Reitpoſt, erſtere in 2-3, letztere in 1½ Tagen. 
Dieſe Danziger Poſten beſorgten auch den Verkehr 
mit Oſtpreußen und Rußland. Mit Poſen (Schleſien, 


Böhmen, Oeſterreich) ſtand Thorn nur durch 2 mal 


wöchentlich hin- und hergehende Fahrpoſten in Ver⸗ 
bindung, die je nach Beſchaffenheit der Wege dieſen 
Weg in 2—4 Tagen zurücklegten. Die 4. Poſt ver⸗ 
band Thorn mit Warſchau zweimal wöchentlich durch 
einen Poſtwagen und zweimal durch einen reitenden 
Poſtillon. Erſtere gebrauchte durchſchnittlich 3 Tage 
für ihre Tour, letzterer 1½½—2. Wie unſicher übri⸗ 
gens die Ankunftszeiten der Fahrpoſten bis in das 
zweite Viertel dieſes Jahrhunderts waren, läßt ſich 
daraus entnehmen, daß 1839 noch eine leichte Extras 
poſt zu den 2 Meilen von Gniewkowo bis Inowrac⸗ 
law 21 Stunden gebraucht hat, und 1844 die Fahr⸗ 
poſt aus Graudenz, welche am Charfreitag Abends 
hier eintreffen ſollte, am 1. Oſterfeiertag des Mor: 
gens bei Oſtaszewo erſt aus dem Morraſt, in wel⸗ 
chem ſie eingeſunken war und mit 9 Paſſagieren eine 
Nacht hindurch gelegen hatte, ausgegraben wurde. 
Der damalige Poſtverkehr umfaßte alſo im Laufe 
der Woche nur 28 Poſten, während deren jetzt in 7 
Tagen 448 theils kommend, theils gehend, alſo täglich 
62 zu expediren ſind. Die von dem hieſigen Poſtamte 
zu bewältigende Arbeit beträgt alſo jetzt, wenn man 
nur die Zahl der zu expedirenden Poſten in Anſatz, 
die ungeheuere Vermehrung der Briefe, Geldſendun⸗ 
gen ꝛc. ꝛc. aber nicht einmal in Anſchlag bringt, 
ſchon das 16fache des vor 70 Jahren an daſſelbe ge- 
machten Anſprüche. Und doch ſtanden die Poſtbeam⸗ 
ſich hinſichts ihrer Einnahme damals im Verhältniß 
des Geldwerthes viel beſſer als jetzt; ſie bezogen 
freilich ein dem Namen nach viel geringeres Gehalt 
als jetzt, aber der Preis aller Lebensbedürfniſſe 
erreichte auch damals nicht die Hälfte des jetzigen, 
und außerdem waren ihnen eine Menge gelegentlicher 
Emolumente gewährt, die ihnen, allerdings zum 
Nutzen des Staates wie des Publikums, längſt ent⸗ 
zogen ſind, für die ihnen aber doch nicht ein den 
Zeitverhältniſſen auch nur annähernd entſprechender 
Erſatz gegeben iſt. 
e Für Meiningen. Seit dem Eintreffen der 
Nachricht von dem Brandunglück in Meiningen haben 
wir gehofft, daß ſich auch hier, wie in anderen Städten, 
ein Hülfscomite für die der Unterſtützung bedürftigen 
Einwohner jener ſchwer heimgeſuchten Stadt bilden 
werde. Da dies aber bis jetzt noch nicht geſchehen 
iſt, erbieten auch wir uns, in der Expedition unſerer 
Zeitung Gaben für die Abgebrannten in Meiningen 
anzunehmen und an die dortige Behörde zu befördern. 
Elterariſches. Deutſche Landwirthſchaftliche Preſſe. 


Mit dem 1. October d. J. erſcheint bei Wiegandt⸗ 
Hempel und Parey in Berlin wöchentlich zwei Mal 
ein großes landwirthſchaftliches illuſtrirtes Central⸗ 
Organ unter dem Titel: „Deutſche Landwirthſchaft⸗ 
liche Preſſe.“ 

Die Zeitung ſteht inſofern im Mittelpunkt aller 
landwirthſchaftlichen Beſtrebungen, als ſie von dem 
gemeinſamen General-Secretair des Deutſchen Land⸗ 
wirthſchaſtsrathes uud des Congreſſes Deutſcher 
Landwirthe, Oeconomierath Hausburg redigirt wird. 
Ihr Programm iſt zunächſt die gediegene und von 
politiſcher Partheileidenſchaft freie Erörterung und 
Vertretung der wirthſchaftlichen Intereſſen des deut⸗ 
ſchen Grundbeſitzes. Wie dieſe Abtheilung wird 
aber auch die practiſche Landwirtbſchaft 
und ihre Hilfswiſſenſchaften, wird der 
Gartenbau, das Forſtweſen, die Fiſcherei, die Haus⸗ 
wirtbſchaft, Jagd und der Sport von bedeutenden u. 
als ſolche bekannten Fachmännern in möglichſt anzie⸗ 
hender, und, wo es das Thema geſtattet, auch unter⸗ 
haltender Form behandelt werden. Ein reiches 
Feuilleton und gute Illuſtrationen dienen zur Unter⸗ 
ſtützung dieſes Zwecks. Der Abonnementspreis der 
Deutſchen Landwirthſchaftlichen Preſſe beträgt viertel⸗ 
jährlich 1 Thlr. — Die uns vorliegende Nr.! bat 
einen ſehr mannigfachen Inhalt und eine recht ent- 
ſprechende Ausſtattung, gutes Papier, klaren Druck 
ꝛc. — Im Laufe der Zeit finden wir vielleicht Gele⸗ 
genheit, auf das Blatt zurückzukommen. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 14. September 1874. 
Fonds: festest. 


Russ. Banknoten . . . 949/16 
Warschau 8 Tage . 945/16 
om. Pfendbr. 5% 7; 7°. 475 80⁰ 
Poln. Liquidationsbriefe 67%, 
Westpreuss. do 4%, . 98% 
Westprs do. 4½% . 101⁰ 
Posen. do. neue 4% . 95 7/8 
Oestr. Banknoten 3 92% 
Disconto Command. Anth., . . 191 ½ 
Weizen, gelber: 
Septbr;=Detbr, 1.2.7.2... 2 
April-Mai 191 Mark — Pf. 
Roggen: 
loco . 8 e IHT 
Sept.-Octobr. . . . Be 47 
OL NOVDI 46 % 
April-Mai 141 Mark — Pf. 
. Rüböl: 
Sepibr -Oeib ini. 0 A0e 
Ociober-Novrbrr. a 
April-Mai 57 Mark — Pf. 
Spiritus: 
V . . 26 -16 
September 4 26 —26 
Septhr-Oclibttnmn. 22 26 


Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50%, 


—u— — — — — 


Vreußiſche Fonds. 
Berliner Cours am 12. September. 


Conſolidirte Anleihe 4½% . 105% bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 100 ½¼6 bz. 


Staats⸗Schuldſcheine 3½% . . . . 93% bz. 
Präm⸗Anleihe 1855 à 100 Thlr. 3½% 128½ G. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 88/ G. 
do. do. S 00T Mb: 

do. do. 4½% .. 103 bz. G 
Pommerſche do. 3½% . 875% ©. 
do. do. 4%. . 975/8 bz. 
do. do. 4½% . . 102% bz. 
Poſenſche neue do. 4% 955% bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . . 87. bz 
do. do. 4% . 96% bz. 
do. do. 4½% . . 101 bz. 
do. do. II Serie 5% ũ ».. . 10558 bz. 
do. Neulandſch. 4% . 5 965/ bz. 
do. do. 4½% e 101% bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% „ 98 / bz. 
Poſenſche do. 4% ů— 2. 98¾ bz. 
Preußiſche do. 4% 988 bz. 


Vieteorologiſche Beobachten. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom. Therm. Wind⸗ Dınie.=, 
Ort. 0. | R. Nich. Stärke Anſicht. 
Am 12. Ger: 
} y 


7 Haparanda 329,6 6,9 1 Regen 

„ Petersburg 332,5 8,4 SW. 1 bedeckt 

6 Memel 3336 10,4 SW. 4 trübe 
„Königsberg 330,0 7,86 SO. 4 trübe 

6 Putbus 337,5 8,8 S. 4 bedeckt 

„ Berlin 329,8 10,2 S. 1 bedeckt 

„ Poſen 328,0 9,0 S. 2 be eckt 
„Breelau 328,7 9,9 SW. 0 bed. Ran. 
7 Brüſſel 332,0 12,6 W. 2 Regen 
6 Köln 331,4 1% SW. 5 Regen 
Cherbourg 334,7 12,8 WSW. 4 regneriſch 
2. Havre 335,0 14,4 SW. 4_ Regen 


Station Tborn. 


12, Septbr. eas 0. Tom. Wind. Au 


2 Uhr Nm. 328,84 15,7 SW tr. 
10 Uhr Ab. 329,36 11,7 SWs zht. 39.2 
13. September. 


6 Uhr 331,16 9, WSW tr. Ran. 
2 Uhr Nm. 333,46 12,3 W2 ht. N 
10 Uhr Abd. 335,30 7,3 Wl ht. 

14. September. 
6 Ubr M. 330,00 8,6 WSWI w. 


Waſſerſtand den 13. September — Fuß 8 Zoll. 
Waſſerſtand den 14. September — Fuß 8 Zoll. 


” 


Suferate. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Eglies, 
Julius Janz, 
Feldwebel im 8. Pomm. Inf.⸗Rgmt. 
Nro. 61. 
Thorn, den 13. September 1874. 
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Sonntag, den 13. Nachm. 5 ½ 
Uhr ſtarb nach langem ſchwerem 
Leiden unſere vielgeliebte Matter 
und Großmutter, die Wittwe 


Louise Weickert, 
geb. Hauff, 
im 52 Lebensjahre, was wir tief⸗ 
betrübt Verwandten und Bekann⸗ 
ten anzeigen. 
Thorn, d. 14. Septbr. 1874. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 16. September, Nachmittags 3½ 
Uhr vom Trauerbauſe aus, ſtatt. 


Ordentl. Stadtverordneten Sitzung. 
Mittwoch, den 16. September 1874. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1) Schreiben des 
Stadtverordneten Hrn. Delvendahl vomd, 
September er.; — 2) Brüdengeld-Ein- 
nahme⸗Nachweis jür den Monat Auguſt 
1874 von 2175 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf.! 
— 3) Angelegenheit der durch die Be⸗ 
rufung des Herrn Stadtbaurath Herr— 
mann zum Königlichen Bauinſpector in 
Schleswig zum 1. Oetober er. eintre⸗ 
tenden Vakanz; — 4) Geſuch eines 
Bürgers um Ermäßigung der Hypothe⸗ 
kenzinſen von feinem Grundſtück. 
(Nach Ausſendung der Currende als 
dringlich bezeichnet eingegangen). 5. 
Antrag des Magiſtrats, dem Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Ernſt Tiykowski als 
Mindeſtforderndem den Zuſchlag für das 
Kehren der Schornſteine in fämmtlichen 
Kommunal-Getäuden auf 1 Jahr vom 
1. Oetobee er. zu ertheilen. 

Thorn, den 12. September 1874. 

Dr. Meyer, 
Stellv. Vorſteher. 


Singverein. 

Die nächſte Uebung zum „Samſon“ 

findet nicht Dienſtag, ſondern Don» 
nerſtag ſtatt. 

Haute und die folgenden Tage 

musikal. Abendunterhaltung 


mit Geſang, wozu ergebeuft einladet 


. Sedelmayer, 
5 Weißeſtr. Nr. 76. 
Auction. 


Dienſtag, den 15. d. Mis. Vormit⸗ 
tags 9 Ubr, werde ich durch Herrn 
Wilekens den Weit meines Waaren: 
lagers, beſtebend aus Wolle, Zwirn, 
Knöpfen, Beſätzen, Franzen, wellenen 
Sachen u. ſ. w. ſowie ſämmtliche Re— 
poſitorien nebſt Ladentiſch meiitbictend 
gegen baare Bezablung verſteigern 
laſſen. C Petersilge. 


Ausverkauf 


ſämmtlicher Manufactur-Waaren zu 
Preiſen unterm Einkauf. 
Gebrüder Danziger. 


Zur Herbflfaifon 

empfeble mein Loger 
erten-, Damen⸗ u. Kin- 

A Cane u. Hoſen 


in Wolle, Seide und Vigogne, in allen 

Größen in vorzüglicher nie einlanfen- 

der Waa le zu ſehr billigen Preiſen. 
8 Böhm, 


* 
Das neue 


Herten-Gatderoben-Atelier 


Gebrüder Danziger 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von! 
Kleidungsſtücken nach neueſtem Schnitt. | 
Reichhaltigſte Auswahl von Stoffen 
ſtets verrätbig. 
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— 
Der neue 


Reichs-Mark-Rechner 


im Portemonnaie 
Von 
Wilhelm Lorenz. 


Pr. 1 Gr. = 10 Reichspfenn. 
Berlin. 
Denicke’s Verlarg. 
Louisenstrasse 45. 

Zu haben bei Ernst Dambeck 
in Thorn, 


„5 


Rolh- und Rheinwein 


j 


von Grundbeſitz und 


fü eines auswärtigen Hau⸗ a Für 1 Thlr. exel. Fl. 
ſes ae bilig N Braunsberger Bier ie 22 Fl. 
W. Böttcher. Königsberger 1 22 „ 
a Mein hierſelbſt belegenes Tivoli 5 22 „ 
. Grundftüd, beſtehend aue Malz⸗Extract Ri „, 
zur = V Danziger Actien-Bier " 24 ” 
guten Gebäuden, 0 € " 
anch ohne Jnbenkorium bei 2000 Thlr. Erlanger, Culmbacher od. Nürnberger „ I; 


Anzahlung zu verlaufen. offerirt in ſchönſter Qualität 
Gr. Kſionsken. 


Carl Brunk. 
Jacob Zoellmann 


Die Aeclſen- Geſellſchaf 


Louiſeufelde ſtehen 

fette Hammel 7 7 
nn. für Wagenbau in Jauer, 
$ einen Champaguer empfiehlt ihre höchſt ſoliden und reell ge⸗ 


R Timm, Sakezewo. 
bauten, geſchmackvoll ausgeſt 
aus dem Hauſe Due de Montebello ‚8 1% 3 ſtatteten 


11 Til, per Floſche bei furus-Wa gen 


nn Wagen aller Art, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, bei Zerwendung 
nur beiten Materials, zu verhältnißmäßig billigen Preiſen. 


. 
E 


2 4 


280 
zum Verkauf. 


ür 


Frucht Ein mach⸗Eiſig bei Horstig. 


Zauber-Tintenfass, 


Neueste Erfindung. Höchst prak- 
tisch für Comptoir, Reise u s. w. 
Preis 15 Sgr. per Stück Wieder- 
verkäufern Rabatt. 

Hermann, Berlin. 
Kommandantenftr. 29, 


Die Preußische National- 
Verſicherungs-Geſellſchaſt 
Stettin 


verſichert Gegenſtände 
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ia Juchtvieh. 


An echt importirtem Vieh ſtehen in größerer An⸗ 
zahl und Auswahl zum Verkauf. 

Shorthorn-Bullen und Stärken, Cotswolds⸗ 
Böcke und Mütter, vom beſten Blut und mit Pe⸗ 
digrees verſehen. 

Breitenburger⸗ und Wilſtermarſch- Bullen 
tragende Kühe und Stärken, Holländer⸗ und Oſt⸗ 
Frieſen-Bullen, tragende Kühe und Stärken, ſowie 
Schleswig Hollſtein'ſche 
Mütter. 

Amalienhof bei Elbing 


. © Pepper. 
Einen Haller, 


| | Die Wormser Akademie 
noch zum Fahren anwendbar, verkauft, fü 


ab Weichſel biffigft f Landwirthe, Bierbrauer * Müller, 


A4. Mazurkiewicz. 
* 

N 10 ch 6 E 1 8 bestehend aus drei getrennten Fachlehranstalten, beginnt das Winterse- 

mester am 1. November. Programme und Auskunft ertheilt gerne. 


offener kaufmäaniſcher Stellen giebt Worms a Rh. Der Director: 


gegen Retourmarken das von Prinei⸗ 1 
palen Süd» und Norddeutſchlands ges Dr. Schneider, 


gründete und unterſtützte Bürcau des Echt Perſiſches f 


nume ien en HL] a nf ecten-Pulver 


Stuttgart. 
Rudolf Mosse 
dies jähriger Ernte 
im Ganzen und in Schachteln, mit unferer Firma rerſehen, von 2½ ͤ Sgr. 


aller Art zu 
feſten aber mäßigen Prämien 


Der Unterzeichnete empfiehlt ſich zur 
Annahme von Verſicherungsanträgen 
und ertheilt gern jede nähere Auskunft. 


W. Böttcher. 


Einen faſt neuen Zrädr. Handwagen 


8 W. Böttcher. 

Eine alte gut erhaltene Kochmaſchine 

ſteht billig zu verkaufen bei 

R. Schekel, 
Mocker. 

Eine gebrauchte gut erhaltene Decis 

malwaage verkauft 


verkauft billig 


W. Boettcher. 


offizieller Agent 


ſfämmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 
Originol-Preiſe. 

der Zeitungs-Expeditionen, da er von 

dieſen die Proviſion bezieht. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 


Rillergüler 
und andere ländliche 
Beſitzungen, ſowie Pach⸗ 
tungen durchaus preis⸗ 
werth weiſet nach Deut⸗ 


ſcher Commiſſions⸗Ver⸗ 
ein für Verwerthung 


aus dem Pulver bereitete 


Inſecten-Vulver-Tinctur 


in anerkannter Güte, in Flaſchen von 21, Sgr. an, nebſt Gebrauchsanweiſung, 
empfiehlt die Farben- und Droguen-Handltung en gros & en détail von 


J. C. F. Neumann & Lohn, 


Tof lieferanten, 


Berlin, Taubenſtraße 51152, Ecke der K 


: Aufträge nach Außer balb werden prompt ausgeführt. 


| 


anonierſtr. 


Villigſte Tageszeitung. 
„Elbinger Poſt“, 


erſcheint täglich, keſtet nur 


Noggenſtroh- Häckſel 


ſtets vorrachig Kl. Gerberſtr. Nr. 21. 


Glasfabrik Iwitz. 

Seit Anfang dieſes Monats iſt die 
Glasfabrik Iwitz von der unterzeichne⸗ 
ten Firma wieder in Betrieb geſetzt, 
was wir mit der Mittheilung ergebenſt 
anzeigen, daß Flaſchen in jeder Quan 
tität und beſter Qualilät zu den ſolide⸗ 
ſten Preiſen geliefert werden. 

Aufträge bitten wir direkt an die 
Verwaltung der Glasfabrik Iwitz, 
Poſtſtation Gr. Bislaw, zu richten. 

Iwitz, den 12 September 1874 


Schmidt & Marz. 
Cüchlige Malergehſlſen 
finden bei 7 Thlr. Wochenlohn dauernde 


Beſchäſtigung. 32 
. . Raermann, 
Berlin, Charlottenſtr. 79. Große Gerberſtr. 277. 


— . ůů — — 
Verantwortlicher Redacteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


15 Sgr., frei ins Haus per 


Briefträser 18% Sgr. N 

Beſtellungen nehmen alle Kai 
ſerlichen Poſtanſtalten, die Land- 
briefträger und die Agenten der 
„Elbinger Post“ jederzeit ent- 
gegen. 


Seinen ger. Lachs u. Aale, 
algier. Blumenkohl 


pr. großen Kopf 15 Sgr., 
empfieblt A. Mazurkiewiez. _ 

Umzugshalber ſind einige Möbel 
zu verkaufen Gerechteſtr. 123. 


Hypotheken, 
A, Dräger & Co. 


Marſch⸗ Böcke und „ 


an und in Blechbüchſen von 1 bis 3 Thlr.; ferner die mit großer Sorgfalt 


Alle Sorten Strickwolle empfehle 
in bekannter Güte zu billigſten Preiſen. 
M. Klebs. 
FFC 
Unſete Sendung helländiſche Mai⸗ 
Käſe, Süßmilch und Edamer, iſt an 
langt. Außerdem empfehlen Tilſiter 
Schweizer Kräuter, Neuſchateller Lien 
burger Cheſter⸗ und Parmeſan-Käſe. 
I. Dammann & Kordes 
Aſtrachaner Caviar u. feiſch 
ger. Lachs 
Friedrieh Schulz 
Vorzigiden 


Porter & engl. Ale 


empfieh't A. Mazurkiewiez, 


= * 2 6 * 5 
Eiſenbahnſchienen 
d zu Vanzwecken 
in allen Längen empfiebtt 

— Vobert Tilk. 

Iapin Belier, 
Widderkaninchen, desgleichen Normans 
diner, Kreuzung der erſteren mit 11 * 
pin de Garenne jind in Piachtexem⸗ 
plaren aus eigener Zucht in beliebiger 
Anzahl, unter Garantie lebender An- 
kunft, zu haben in Adl. Klodtken bel 
Glaudenz. 


empfiehlt 


1 Lentz. 
Ueber einen gebrauchten Flüge in 
Ton und Körper wohl t 
habe ich für billigen Verkauf ever 
Vermiethung die Verfügurg. 


„CC a 

Berliner Pianinos, 
3 Stück gut erhaltene Flügel bei 
L. Lessmann, 81. 
Einen Lehrling 
für die Konditorei und einen für die 
Carlsbader Bäckerei ſucht, 

. Lehmann, ulm. 


Eine Schmiedewerkſtelle 
Stellmacherwerkſtelle 
„ Tiſchlerwerkſtelle 
auf der Neuſtadt gelegen, bisher 
von Hrn. Fabrikanten Meister 
benutzt, nebſt dazugehörigen 
Familienwohnungen ſind von 
ſofort zu verpachten. Näheres 
an Ort und Stelle. 
E wird gesucht vom 
1. October eine un- 
möblirte Wohnung in 1. 
Etage von 2 Zimmern 
und Bedientenstube in den 
Hauptstrassen oder Neu- 
stadt. Offerten bei B. 
Bulinski abzugeben. 
Ein moöblirtes Zimmer iſt zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 321. 


Niem ocker Nr. 15 iſt eine Weh 
nung von ſogleich zu verm. 
at: freundliche und ſchöne Fa- 
milie wohnungen find vom 1; 
October er. auf Gr. Mocker zu vers 
r 
1 fein möbl. Zimmer für 1— 2 Herren 
auch Burſchengelaß, iſt zu verm. 
Art. Markt⸗ und Marienſtr⸗Ecke 289 
2 Treppen. W. Wilekens. 
um 1. Oetober er. wird eine herr⸗ 
ſchaftliche Familienwohnung, be 
mehend aus 4 oder 5 Zimmern, Mäd⸗ 
chen und Burſchengelaß, ſowie Stallung 
für U Pferd geſucht. 
Offerten abzugeben bei 
Frau Marquardt, 
Bäckerſir. 248, 2 Tr. 


E⸗ wird ein kl. möbl. Zimmer zu 
miethen geſucht. Chiffte A. 6. 


in der Exped. d. Ztg. 


3 


frequenter Straße zu miethen geſucht, 
und Offerten in der Exped, d. Ztg. 
erbeten. 


| E möbl Zimmer mit auch che Ve⸗ 


um 1. October er. wird eine Fa 


köſtigung bei 
0. Oloff, Altſtädt. Markt. 
Fine kleine graugelbe geſchorene 
Hündin abbanden gekommen. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Fortifikationsgebäude, parterre. 
I möbl. Zim. verm. ſofort W. Henius. 
Fine Wohnung beiteh. aus Stube u. 
Kabinet ift zum 1. Dfibr, zu verm. 
Mocker Nr. 26. F. Neumann. 


im 


milierwehnung, 3—4 Zimmer in 


